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Nacht und Morgen.

Es sieht freilich so aus« als wollte es fast Nacht in Eu-

ropa werden; aber es wird nicht Nacht. .

Und was giebt uns die Zuversicht, dies zu glauben?
Diese Zuversicht kommt uns aus der Thatsache, daß der

Geist der Bildung nicht mehr in den Händen der einzelnen
Machthaber,sondern ausgestreutim Volke liegt.

Diejenigen; die wirklich mit Vesorgnißauf den gegenwär-
tigen Zustand Europas-blicken die die ultramontanen Bestre-
bungen fürchten,die das Umsichgreifde Absolutismus mit

Schreckenansehen, die die GemeindeninAbhängigkeit,das

Recht gebeugt,die Wissenschaftin Fesseln erblicken, dieseMän-
ner der blassenFurcht und des schwachenGlaubens an das

Volk wähnen,daß jetztnochdie Zeit so ist, wie sie einst ge-

wesen, wo die Bildung Von oben herab geleitetwerden mußte,
wo die Wissenschaftnie aufgekommenwäre, wenn sich die

höhereGesellschaft,dersel»bennichtfbemächtigthätte. Sie«fiirch-
ten den Geist der religistn VeklMstekUNg,well sie sehen, daß
ehemals der Geist des Lichtes nur siegen konnte durch die .

Stütze, die die·Mächtigen»derErde ihm ’angedeihenließen»
Allein sie vergessen-daß PS Ietztnichtmeht so ist wie ehedem.

« Der Geist des Fortschritts ist tief eingesätin das Herz,
in das Leben des Volkes.Der Geist, der ehedem aristokkati-
schesEigenthumwar- Ist nunmehr einmal demokratischgewor-
den, und mag man nun Versucheüber Versuche machen aus

sjenenRegionenheraus- von»denenehedem der Geist ausging,
den Geist Wieder »HuUntekdmcken-so ist und bleibt es dennoch
ein vergeblichMuhemDenn was ehedem aus den Quellen

spärlichgeflossenist, das ist jetztbereits in das großeMeer

der Menschheiteingetreten;was man thedem mit der Hand
ver-stopfenkonnte, ist letztkaUm»1MhFmit dequlick zu über-

sehen. Der Geist des FortschrittesIst einmaldemokratischge-
«W0kden,diesenGeist durch HekFIUsbeschWOreneiner Aristokratie
Vekntchten wollen, hießenur die letztenReste der-Aristokratie
selbstVetnichtew .

«
"

.

Es ist thöricht,den Sieg eines ultramontanen Geistes zu
fürchten-Nur die"haben ihn zu fürchten,die durch gleiche
Mittel W G«eistesve«rleugnungihn besiegenwollen. Der Unm-
montnic Geist kann den Sieg davon tragen in jenen Regionen,

I
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wo man den Geist der Verfinsterungim Protestantismuspfle-
gen will. Wenn es ein Sieg ist, daß aus der sogenannten
höhernGesellschaftweit mehr Uebertritte zum Katholizismus
jetztstattfindenals ehedem, so gönnenwir der ultramontanen
Partei diesen Sieg. Er führt das Abgestorbeneaus dem

Reichedes — Lebendigenhinaus. Jm Volke aber siehtes anders
aus. Da ist der veraltete Autoritätsglaubegestürztund für
immer gestürzt,und keine Macht der Erde wird jemals das

-Volk zum. Glauben an Dinge bewegen, die es nun einmal
nicht mehr glaubt.

»

-

. .

.

-

» Der Geist-der Bildung rujht auf der breitestenGrundlage
der Demokratie. Jeder Fortschritt den die·Wissenschaftmacht, —

fällt immer sofort dem Volke anheim. Mag es noch auf dem

flachenLande Menschengeben, die »einLeben des Mittelalters
dor sichsehenund künstlichnoch in Anschauungendes Mittel-
alters erhalten werden; in den Städten lebt ein Geist, der
den denkendenMenschengeistauf jedem Tritt und Schritt-her-

Zssordertund der ihm ewig predigt: dem Geist gehörtdie
« elt.

Der Geist der Naturwissenschaften,der Technik und der

Erfindungen-drängtsich nicht nur immer tiefer in das Volk
hinein, sondern er liegt bereits weit ausgestreut auf der öffent-
iichenStraße. Die Gaseinrichtung die Dampfkraft, die Eisen-

» bahnen, das Fabrikwesen, die Wasserleitungenund die elektri-

schenTelegrafen,sie alle wecken den Geist des Volkes auf und

befestigenin ihm den Glauben und das Vertrauen auf die
neue Zeit. Es sieht fortwährendDinge, die in den Zeiten,
welche man ihm als Muster der Erleuchtung und der Glück-

seligkeitschildert,ais Wunder oder Zauber angestaunt worden
wären. Es sieht diejenigenan, die sich als Träger des Lichts
aufdrängen,und fragt sich: was haben diese denn Großes und

Bewunderungswiirdigesins Leben gerufen?«Der Geist der

Erfindungenund des Nachdenkens über die ewig thätigen
Kräfte der Natur dringt täglich tiefer UND tiefer in die ärm-
sten Hütten ein« Die Ziindhölzchenpredigen den Sieg der
Naturwissenschaftenüber den Geist der Vorurtheile. Sie
wecken das Nachdenkender Kinder, die da hören,daß in den

gepriesenenZeiten der Väter die Bildung so weit zurückwar-

daßman einen Menschen, der solch ein Feuerzeug gehabt, als

Zauber-r verbrannt hätte.4— Die Fortschritteder Chemieund



!

Physik greifendie Vorurtheileder alten Zeit an den Wurzeln
an und schaffeneine neue Zeit, die durch die augenscheinlichen
Erfolge auch den stumpfstenGeist ausder Gleichgültigkeither-
aus rüttelt. , Und mag der . rme»21rbeiteran iaschine
dieseMaschine als seineFein, ·Jbesuchten,die;;«;,"« T
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""·Ichilichbeginntman jetztdie Volksbildungsein denWiir-
zeln anzugreifenund zu vernichten·, Im gesegnekenKurhessen,
dem geretteten Hassenpflug-und Bundestagsstaat ist setzt eine

Verordnung erschienen, die da vorschreibt, daß die Schulen
einer Reform bedürftigsind. Es ist in der neuesten Verord-

nung daselbstbekannt gemachtworden, daß der Schulunterricht
in ,,nothwendige,««in »nützliche««und »gemeinnützige«Unter-

richtsgegenständegetheilt und alle verderblichenGegenstände
von der Schule ausgeschlossenwerden sollen. Als nothwen-
digeGegenständexwerden bezeichnetdas Lesen, die biblischeGe-

der Katechismusund der Choralgefang.. Als nützliche
Gegenständewerden das -Schreiben,"das Rechnenangesehen,als

gemeinnützigwird etwas »Geographieund Weltgeschichteunter

besondernBedingungenund Beschränkungen«aufgestellt.Schäd-
lich dagegen ist der Gebrauch eines »S-chullesebuches«oder

eines sogenannten,,Kinderfreundes,«"denn »derGebrauch der

Bibel, der biblischenGeschichte,des Gesang-buchesund des

Katechismus genügtzum ,Leseunterricht.«Deshalb isoll auf
Lesen und Rechnenznur sechs »FStund"en-Zeit in der Woche
verwendet "w«etden,« ·d·ie-«Sssfar"rerlsollennicht nur in dieser
Beziehung den Unterricht als die technische»Aufsichtsbehorde,
sondern auch das Privatleben der Lehrerüberwachen,damit

ja nicht der Geist der neuen Zeit eingehe in die jungen
Geinüther. .

,

—

"

Man mußgestehen,daß auchhierin Kurhesfenals Muster-
staat für alle gerettetenStaaten gelten kann; abenwennman

glaubt, hierdurchein dummgläubiges,auf Autoritat schworendes,

age

ts

ich

»den Geist der neuen Zeit nicht erfassendfes«Volkzu erziehen-
fo ist man im tiefsten Jrrthum

.

Freilich kann man es erzielen daßeine unwisiendeJugend
die Schule verläßtund ins Leben hinaustritt. Aber je weniger

» die Schule vorbereitet für das wirklicheLeben, desto kräftiger
dringt das wirklicheLeben in die Geinütherder Jugend ein-

desto überraschenderwirkt das wirkliche Leben auf die naiven

Geister und desto schnellerwirft die Jugend alles hinter sich,
was die finsterefür das Leben nicht vorbereitendeSchiileihm
geboten»hat.

Nein!
»

Wer die Menschheitzurückbringenwill auf den

tsimplen Sinn einer simplen Vergangenheit,der muß das

Leben selbstbewältigenkönnen,der mußEisenbahnenausrotten
und elektrischeTelegrafen vernichten, der muß die Chemie
verbieten und die Naturwissenschaftund ihr Eingreifenin das

Praktische Leben verbannen, der muß der-»Dampfkraftden

Kriegerklärenund muß aus dem Herzen der Menschheitden
Trieb auslöschen,sich zum Herrn der Natur zu machen; Wer

-den Menschen zum Sklaven anderer Menschen machen will,
« muß die Geistgssklavereivollenden und die Kulturder neuen

Zeit vernichtenkönnen.
Sie könnenes sGottlob nicht« Wäre die Wissenschaft

noch in den Händen iweniger sogenannterAuserwählten,so
ließe es sich machen. Sie ist aber ausgegossenüber das

ganze Leben. Die Staaten werden gerettet, aber der Men-

,
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schengeistschreitetfort in großen-Erfindungen,die sich«kaalles
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Europas geht-nichtzu Ende; es bricht unaufhaltsam sein
Morgen an, der Morgen des unaufhaltsamen Menschen-
geistes.

«

«

Berlin, den O- Februar.
— Am Bundestage soll der Antrag gestellt worden sein, das

Verbot der Gervinus«schenSchrift zur Biindesmaßregel zu
machen. ,

- «
-

"

·

—« Jus der (mit Beschlag belegten) Nr. 28 dieses Preises
theilten ivir einen Briefdes Kaisers Rapoleon 1.—an KaiserthaitgkiL
von»«Qestreichmit, welchen eine wiener Korrespondenzder «anep««

zurrst·bracl)te,indem sie für dessenEchtheit einstehenwollte. Von

ofsizioser Seite wird dieser Brief jetzt als iiiiecht bezeichnet; ein
wiener Korresp.der «Augsb. Postztg.« will sogar wissen," Fürst
Metternichs habe erklärt, daß ein solcher Brief nie geschrieben
worden sei. «

«

— Die 2. Kammer nahm heute den Gesetzentwiirfüber Auf-
hebung der Gemeinde-ordnungmit 188 gegen 131 Stimmen im
Ganzen an. Die Kammer machte",sich. sodann an,«,dk,e,Berathrmg

Gefetzentwurfs,"betr; die Aufhebung des
«

Art. 105· der Ver-
asung.

» » :- Ainsiheinerwartet man in nächsterZeit von Berlin eine

Militariommisiion,um den Zustand sämmtlicherFestungswerke des

Rheins von Mainz bis zur holländischen,Grenzezu inspiziren."
Aus»Luxeniburgschreibt man, daß daselbst größerestrategischeBau-
ten theils vorbereitet werden, theils bereits angefangen sind. Jm
Zusammenhang damit stehen die Ausbesserungenund Berstärkungen,
welche Bclgienan seinen Grenzfeftenvorgenommen hat und im
Stillen noch immer vornimmt.

"

—..—In Weichfelmündh winecker jetzt-inhaft.irt ist, be-
findet-sich.von bekannteren politischenPersönlichkeitenzur Zeit der
zu 8

JagewxierurtheilteDowiat.,
—

wer edakteur der »N. Pr.'-Z.« wurde etem we en wie-
derholter,offeiitlicherBeleidigungund Verleumdiikfgsdes Sgtaatsmi-
nisterimnszUnd des Ministerpräsidenten,»wegen öffentlicherVerhöh
nung der Anordnungender Obrigkeit und wegen Verbreitung kon-
fiszirter Druckschrifteiizu 9 Monaten Gefängnißverurtheilt. Die
Anklagegrundete sich auf die drei im vorigen Sommer hinter ein-
ander koiifiszirtenNummern der ..N. Pr; Z.« Die Veriittheilnng
erfolgte-da AssessorWagener nicht erschienenwar, in contiimacism.

—- Eine neue und überauswichtigeErfindung hat in VM

letzten»Tag«en(inunserer Stadt Eingang gefunden, nemlich die EV-
hcizUNggkbßererRäunie mittelst Leuchtgases.sEs ist dies zuerst ill

- der vom Stadtbaurath Holzmann neuerbaiiten St. Pl)ilipPUs-Kikche
versuchtworden und hat der Erfolg allen Erwartungen aUf· das

Glanzendsteentsprochen. Der Raum der Kirchebegreiftüber 90-000
KiiblksußUnd etwa 700 KubikfußGas waren hinreichend;um die-

sem sRaUtnnichtblos eine -10 Grad höhereTemperatur zu WITH-W-
sondern aUch dieselbenWärmegradewährenddes·ganzellGottes-

-dienstcszu erhalten Die Kosten der einzelnenHeizungstellen sich
darnach alff etwas über einen Thaler. Diese glmftigen Erfolge
Haka bereits zu- dem

Entfchlusse’tgeführt-Mehrereandere Kirchen-
ais den Dom-«die St. Gertrauten irche- M Jmlsslemer Kirche U-

durch Dasselbenach den GrundsätzenPes Jngrnieurs Elsner kon-

siriiirte Verfahrenzu erheizeni IN Wiefcm auch PrivatwohNUUSM
hieraus einen Nutzen ziehenwerden- steht abzuwarten-



..
..—- ein Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin ist Unkerni

s«Feme18593ein« Patent aufirkinelösbare«Myrlung fürEl-

swhathalsrzeugeauf fünf Jahre ««e«rtheilt"worden.«
-

.,

·

——— Bei der

heutefortgesetztenZiehung dir 2. Klasse107. t.

KisssengLotteriefie der Haupt--Gewinn.svdn 10,000 Thlr. auf ·Nr.
16,559; ein Gewinn von 3000 Thlr· auf Nr. 72,479; 1 Gewinn

von 200 This. aus Nr. 25,41·9,und 4 Gewinne zu 100 Thlr· fie-
«len auf Nr. 28,610. 49,875. 62,-777 und 63,117. —

·

.« Hamburg. Bei»,der».—Feirr-dessiebenjährgzen
Stifttmgsfestes

des hiesigenArbeiterbilbUUgVVMInTwelche am . stattfand,machte
Johannes Rösing aus BremeiyldieMittheilung,·daß sein Freund
Dulon sichin Helgvllaflbbehaglicheingewohnt habe und seine Fa-
milie, welcher bekanntlich die Wohnung gekündigtist, bald nachkom-
inen lassen werde.

» «

.

. Mainz. Ein hiesiger Graveur hat mit dem Kaiser der Fran-
7

sen in -,Ge—schäftsverbindungeii·«zu kommen gesucht,indem er dem-

selbeneine Medaille überschickte,welche auf der einen Seite das
Bild Louis Napoleons darstellte, aus der andern Seite aber einen

Lorbeerkranztrug: »Gott
schüse

den Kaiser, und sein ganzesReich.«
f- Statt der gehofften kaiserichenBestellung von Paris hat der

mainzer Graveur vorläufig»dieVisite eines großhexzoglichhess. Po-
lizeibeamtenerhalten, welchersich«einenAbdruck der kaiserlichenMe-
daille ausbat. «

Frankfurt. Der fMörder des auf eine so gräßlicheWeise
«

hingeopfertenjiingen«.Jsraeliten,-SiegmundI. Schwarzschild,«·hattee
sich unsere Polizei

bis Ham 7. Mittag,·trotzder allseitigvoiij ihr zu

Verm Verse guiig entwickelten»energischenThätigkeihnoch nicht be-

mächtigenkönnen; Auf ihre«Entdeckung-isteine

500 ausgesetzt
»

"
'

.

, »

;- -«Wiev. Aus Prag wird wieder die Verurtheilung zahlrei-
s cherHochverräthergemeldet-. Aus Esteberichtet man wieder die Ab-

nrtheilung von 17 Räubern, von denen 5 hingerichtetworden sind.
Akontenegrm In den letztenTagen des Januar standen

die Türken ioch immer·passiv«.inihren Positionen. Fürst Danielo

End
Peter etrovich befinden ch»·iU,C·Z-«ett,inje,».wo«fjetzt auch.Georg«

Belohnung Von

etrovich von Wien ringetro en«s·e«indürfte. Die Passivität der
ürken·,ihre Grausamkeit"und«m"ehrereandere Umstände-haben den

iesunkenenMuth der·Montenegrinerwieder mifgerichtetAußerder

kegelfregatte«Novara« befindensichnun in der Bucht von Topla
geankert: die k. k. Segelfregatte ,,Bellona« und die k. k. Dampf-
fregatte »Sta. Liicia.« Am Kriegsschauplatzewar bis gegen Ende

Januar hauptsächlichdeshalb nichts Bedeutendes vorgefallen, weil
Qmer Pascha vorerst das Ergebnißseiner von Martinichi .Januar
datirten Proklaination«(derenWesentlichesbereits mitgetheilt wurde)
abwarten wollte. .«Auch Reis-JsmaiiPascha hat an die Grahowianer
eine Yoklgxpaxionin bech,wic2tigendemSinne- erlassen ,« «

,
ekzs CKWFFVTandaqu Eine skandalösse Klo-

stergef chte aus- Jrezbizrgerregt gkpßesnaschen-heiva Libe-
ralen und-bedeutende Niedergeschlagenheitbei den Ultramontanen.
Schon lange sprach man von allerhand zweideutigen Vorgängen.
Am 31. Januar Abendbemerkten nun einige Bürger, daß zwei
übelberüchtigteFrauenzimmerdurch ein Hinterpförtchenin das

Franziskmterklvster eingeführtwurden- «Die Sache wird so-
gleichbekamlsjLilleMasseVolksumstellt das Kloster; die Polizei
sieht sichgenvtkligteknzlllfhkelkenODas Kloster wird untersucht, und
wirklichfinden sichdrebeiden Damen,«welche man sogleich-auf die

Polizei führt, Wo sle bekamithabensollen, daß sie schon zu
Verschiedenen Malen bqt den frommen Vätern zum
Abenbbefuch gewesen feiern Der Pater Giiardin sieht sich
seinerseitsveranlaßt,Offellslichzu erklären, besagte Frauenzimmer
lsien,,—«ol)neWissen irgend aeinesOrdensmitgliedesin das Kloster ge-

Tund dann in der Kuchegefunden worden, wohin sie der Klo-
stktkpchzu einem Glase Wein ein eladenshatte; um ihnen für
ekn WITHgestxickte Strümp e zu danken. Im» Uebrigen
wünscht Vorsteherdes Klosters selbsteine gerichtlicheAufstellung.
Dieser Male Streich kommt eben den Ultramontanensehr ungele-
gen.· Soivol)ldie« steiburger,als auch die beriier Blätter besprechen
allsfllhxllchdieseS apvas-’Gefchicl)te»

«
»

»

.

Bakkal-8i«FOR Der» Bundesrath hat den Obersten Curz
als Kommissarnach Tessiasysan (Tel. Dep.)

von Journalisten.

Paris, 7. Febr. Die am Sonntag Morgen vorgenommenen
Verhaftungen nahmen heute die ganze Aufmerksamkeitin Anspruch.
Diese Verhaftungen erreichen zwar nicht die Zahl-von «60, wie das

Gerücht erzählte,waren aber doch zahlreicher,«als man-anfänglich
glaubte. Mit einer oder zwei Ausnahmen, erstreckte»sich die Maß-
regel ausschließlich«an Schriftsteller; es war eine fornilicheRazzia

Der größereTheil der Verhafteten gehört »der
legitimistischeiiPartei an; es befindet sich unter denselbenferner ein
Redakteur des»»Journaldes Debats« und ein ehemaliger Redakteur ·

des eingegangenen republikanischen,»National.«Mehrere-«Freilaf-
fungen wurden, noch am Sonntag Abend bewirkt, andere erst heute.
Der General v. St. Priest, welcher übrigens nur irrthümslichan

Stelle seines Sohnes verhaftet wurde, erhielt feine Freiheit schon
am Sonntag wieder, nachdem er den«Tag über im Gefängniß
Mazas zugebrachthatte. —- Der ,,Vionlte11r'«hat über das Ereig-
niß noch nichts veröffentlicht;die halboffiziellenBlätter bringen eine

augenscheinlichvon der Behörde«ausgegangene Note, - in welcher,
ohne Angabe der Namen und der Zahl der Verhafteten’,gesagt
wird: Die Polizeimaßregelfinde ihre Begriindung in verleumderi-
schen,und anarchischenKorrespondenzen, welche von den verhafteten
Personen auswärtigenBlättern zugeschicktworden sind. — Die Zahl
der noch in Haft Besindlichenbeträgt 16. Bemerkenswerth ist, daß
die halboffizielleNote nicht sagt, daß dieselben der Justiz übergeben
werden würden, sondern daß die Regierung gegen sie-diejenigen,
Maßregeln der Strenge ergreifen werde, welche sie »im Jnteressedesi
öffentlichenFriedens« für nothwendig halte.· Aus diesen Ausdrücken
geht hervor, daß weder Prozeß, noch gerichtlicheVerfolgung, noch-
irgend welcheEinmischungder Gerichtshöfestatthaben, sondern daß
die Regierung wich Willkür, wie nach dem 2. Dezember 1851,
verfahren werde.

-

Eine zweite Note der halbanitlichen«Patrie« besagt,daß -,,die-
jenigen Personen, welcheneuerdings vom Kaiser begiiadigtwurden,
dies sämmtlichdurch ihr reuemüthigksBetragen verdient hätten..
Die Begnadigung wurde theils von ihnen selbst-,theils von ihren

-« Familien nachgesucht.«
Daß die osftzisellen Angaben über die Zahl der.-Venbanntei:

und Deportirten liege-thust sind, geht schon daraus hervor, das-
iii Belgien jetztetwa siebenhundert sranzösischeVerbannteleben-
von denen, nach den Listen des «Moniteur« nur zehn- begnadigt
worden sind. Und doch befinden sich in Belgien nur diejenigen
Verbannten, welchedie französischeRegierung am wenigstenfürchtet.
—— Die Zahl der politischenOpfer, welchenoch unter Ausnahme-
maßregelnleiden«soll 60,000 betragen; der Kaiser wird .als.o,

siochöftereGelegenheit haben, sogenannte Amnestiedekrete zu ter-

assen.
««

-

—

Gestern hatte Paris ein Faschings-Aiissehen;in allen Straßen
hört man· Musik und Lärm. «Oncle«Tom«macht seine Wande-
rung über die Bouleoards nnd durch alle Hauptstraßenvon Paris-
Jm Gefolge des fetten Karnevalsochsen, welcher dieses Jahr den-
Namen Onele Tom erhalten hat, befinden sich allerlei allegorifche
Figuren-,die Zeit, der Ackerbau u. s. w. Dieser Faschingszug,der

jsdes Jahr zwei Tage hindurch dauert, Versetztjedesmal Paris in
eine gewisseAufregung. — · "«

Ein pariser Korrespondent des ,,Czas«macht folgende Mitthei--
IUUS-welche in Paris gegenwärtigbei allen Polen großespAufsehen
mache. Der Kaiser gab bei einer Audienz dem FürstenCzartorysks
zii verstehen,daß er aus den Berichten, die er erhalte, ersehenhabe,
daß die Polen nicht günstiggegen ihn gestimmt seien,«tund»daßdie
Verleiimdungenund Spottereien, womit seine Feinde ihn überhäuf-
ten, von ihnen getheilt würden.·Diese Nachricht habeauf die-Po-,
len einen betrübenden Eindruck gemacht. Sehr vieles, namentlich-
diejeiiigen—,die unter der Bourgeoisie leben,· theilten freilichdie voll-L
tischen Ansichtendieser Bolksklassein Frankreichund hegten wohl
keine besonderen Sympathieen für Napoleon, dochmüsseer bemerken,
daßes auch eine ansehnlicheAnzahl Von Polen gebe, die, an den na-

poleonischenUeberlieferiingenundan den Ansichten des Katholizis-
·

nius festhaltend,dem neuen Gewalthaber Frankreichs sehr freundlich
gesinnt seien. Adam Mickiewiczbeabsichtigteine Ad e an den

Kaiser zu richten. — Man spricht von der bevorstehenden chließung
Mel-Meternichtpolitischer,regierungsfeindlicherZirkel.

«



Paris, 8. Februar. Der General Saint Priest- Rovigo und

kinigeder verhafteten Legitimistensind freigelassenworden« -«-«- Das

Journal »Pahs« droht, daß gegen die VerhaftetgebliebeuenSicher- »

cheitsmaßregelnangewendetwerden würden. (Siehe oben.)
«

Italien. -Dem telegr. ,,Korr. Bür.«« wird aus Mailand,
7. Febr« folgendesgemeldetr »Die Bemühung der «unzufriedenen

i, Partei« wies diirfte so ziemlichdie ganze Bevölkerung mit Aus-

nahme der Oestreicher ausntache11), die Bevölkerung vom Genusse«
der,Karnevalsfreuden abzuhalten; veranlaßte-sgestern Abend einen

Konflikt nächstder Porta ficinese und auf dem Domplatze, der je-
doch binnen 2 Stunden militärischbeigelegt war. Man zählt
einige- Verwundete.« —- Ueber denselben Vorfall berichtet die

amtliche-»Mutter Zeitung«: «Gestern (6.) Nachmittags fand eine-

Ruhestörungstatt. Eine mit Pistolen, Dolchen und andern Waffen
dersehene Rotte, welche Nachmittags um fünf Uhr einen Angriff
awf die Hauptwache versuchte, wurde auseinander ge-

sprengt. Ebenso fanden meuchlersischeAngriffe auf einzelne Offi-
ziere nnd Soldaten in der Nacht statt. Die Ruhestörungwurde

sogleich mit Energie 11nterdrückt." llm 8 Uhr Abends war dieOrd-

nung vollständighergestelltund ist seitdem nicht wieder gestort wor-

derp Achtundzwanzig Individuen wurden mit den Waffen in der

Hand ergriffen. Alle Anzeichen weisen darauf hin, daß der ver-

brecherische Anfall von der revolutionären Partei im Auslande

ausgeht-, um« die friedlichenBewohuer einzuschüchternund von der

, heute besonders lebhaft gewesenen.Betheiligung an den Karnevals-

freuden abzuschrecken.Gegen die Schuldigen ist das Straf-verfahren
ins-Gange« So das amtliche Blatt; die Bestätigung und nähere
Einzelheiten werden aus minder trüben Quellen abzuwarten sein.

«

Dnb"lin. Der irische Knabe und sein Priester.- Ein römi-

scher Priester in Jrland begegnet eines Tages einem kleinen Knaben-
der über das Feld her von der Schule kam, mit einer Bibel in sei-

«

»Gehst du in jene Schule?« sagte der Priester, indem
«

ner.« Hand. ,

et sauftdie.protestanfifche Schule hinzeigte. »Ja,« erwiederte der
- Knabe: "-",,«Jch-«dachteso;-« fasgte der,Priefter, «,,wegen des Buch-es-

dasdu in der Hand hast. Es ist ein schlechtesBuch; gieb es mir
«

—- ,,Das Buch ist Gottes Wort,« sagte der Knabe, »und es lehrt
uns den Weg, Gott zu lieben, gnt zu sein und in den Himmel zu
kommen, wenn wir sterben.«Komm mit»mi"r heim,«sagte der Prie-
ster. Der Knabe that so; und da er in seine Studirstube kam,

nahm der Priester des armen Knaben Bibel und warf sie in das

Feuer. »Du sollst das Buch nie wieder lesen,«sagte der Priester-
,,es ist-ein schlechtesBuch und merke dir’s, ich werde nicht leiden,

daß du wieder in die lSchule gehst.«Die Bibel war bald in Flam-
men, und der arme Knabe sah zuerst sehr traurig aus, als aber der

Priester immer zorniger wurde, fing der Knabe an zu lachen. —-

»Warum lachst du denn?« fragte der Priester. »Ich kann mir

nicht helfen,« sagte der Knabe. »Ich befehle dir, mir zu sagen,
warum du lachst,«sagte der Priester. »Ich muß eben lachen,«ek-

widerte der Knabe, »denn ich dachte daran, daß Euer Ehrwükden
die zehn Kapitel,"lvelcheich-auswendig gelernt habe, doch nicht ver-

brennen können.«
—

bMaqutgängigerLetreidepreiszu Lande, v. 7. bis 9. Febr.'
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fVerantwortlichek Redakteur Herinann Holdbeim in Berlin.

Heute Doiinekftag·"werd.auf meiner chklbahn zuulssptztmMal Schin-
km Speng ausgeschobem Rheine, Kurzestr. 8·

..·«FürRechnung FinesHamburger Hauses soler eine Partie mahw
gpni Polisander wieauch Nußbaum-Fonruierebilligst verkauftwerden

bei Busch Felncftr«5· - «
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Donnerstag-, den 10. Februar-: Aufsbzsznderes»Verlangen
mehrererlhohenHenschcksteuz

« —

-:·; ,..-,,.
.

«

Wiederholungder eauestrischen
Kunst-Wettkämpfe,

"
«

an deren Schlttssezum 1sten Male wiederhoit: Graun Ma-
noeuvre polonais. von 8 Herren mit 12 Pferden. La vol-

«tcigeParigjllnise«-suk
Eurem-de volunte; pen- l’a.merjcain Mssp

. ans .

"
"

Freitag, den 11. Februar: Vorstellung «

. E. Nenzk Direktor.

Hml de N"usfie. Noch diese eine Wochen
Donnerstag den 10. Febr. 1853:"Gof;"eVorstellung der

Reise durch Nordamerika
Rothhaut-Jndianer, Jndianisches Waldleben.

Anfang 7 Uhr. Kasseneröffnunsg6 Uhr. Ende OF Uhr.
Reservirte Plätzevorher im Hotel.

"

Mr.·Henri Lewis aus St. Louis.

.-..k-Ye-«ks .-.« «- .' . . .-«·«.

Nur noch du ei Vorstellungen!
Circns von-»E;d»-»Wollichläger

tm Berliner Circns-Theater,’-
dicht am RosenthalerThore.

Heute Donnerstag den 10. Februar, zum Erstenmale:

Der Eremct und der Waldgeist,
großes equestrischesMimodrama in 1»Akt, bearbeitet nach einer

Sage vom Riesengebjrge—s«JUUmsile Gefechte zu Pferde,
Jagd über mehrere Hindernisse, nnd zum Schluß:

-

- Ein brillantes FenerwerL
Vorher: Produktionen der Reitkuust,Ghmnastikund Pferdedressur.

Anfang präzise7 Uhr. Ende 935 Uhr.

, Harzer Kanartenvogeh
gute Nachtigallenschläger,sind wieder angekommen Krausenstr.72

im Gasthof Stadt Potsdam. Diver.

BestesPfälzerDeckblatt, Aufarbeiter altes Umblatt und sEinlage
empfehlen zu dem billigsten Preise ,

—

·"

»W;» »
— —»—L.—Veugaßsc Co» Klosterstr.BL

Die hör-häk-Preise für getrageneKleidungsstücke,Pfandscheiue,
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt «

«

. ,

» »T» « «

«

·

NJlosfeufeld Molkenmarktsle
»

Eine Schlafstellefür Schuhmacher ist zu vermiethenl Stallschkeis
berstr. 233 bei Rautenstrauch. - -»

golzbildhauerfinden dauernde Beschäftigungb. Beneke- Feilnerstr.5.«
.««

·

Dankbare Anerkennmsss
·

Ich CtUJstlre-Hrn".vGustavGödicke, RoseUstV»18-,hlcxmitöffent-
lich, daß Ich-meinauf dem Vorderkopse schon»gänzlichverloren ge-·
gangenes Haar durch den Gebrauch seines WlLtCV-Haarwuchsölsin

ganz kurzerZeit zu meiner größtenFreude vollständigwieder er-

halten habe, wovon sich Haarleidendeaugenscheinlichüberzeugen
Fe. Toppcl,-B1schofftr. 22 a. o. HLLLTY

Druck von W. Pormetter in Berlins
- .Qommandantenstr..7.
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